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Oeſterreichs. 


Wenn Verſprechungen, ja vielleicht ſelbſt 
Wen Wille für Thaten zu rechnen ſind, ſo geht 
a öſterreichiſche Kaiſerſtaat einer glänzenden 
dukunft entgegen. Das neue Miniſtertum vers 
richt Alles. In Ungarn, in Siebenbuͤrgen, 
0 in allen Landern jenſeits der Leitha ſollen 
e Landtage einberufen werden, jedes Kron— 
and ſoll feine Rechte voll erbalten; aber dabei 
wie man den Unterthanen diesſeits der 
aha verſpricht, in keiner Weiſe an dem Fe⸗ 
„dar « Patent gerüttelt werden. Wie ſich das 
Od durchfuhren laſſen, das ſieht in dieſem 
iu enblick kein Menſch recht ein, wahrſcheinlich 

ſich das Miniſtertum jelbit darüber noch 
0 t im Klaren, denigſtens laßt die Zogerung, 
1 erſchöͤpfendes Programm zu veröffentlichen, 
U eine Unklarheit in dieſer Beziehung ſchlie⸗ 
1 Auf alles Drängen nach einem ſolchen 

wortet das Miniſterium jetzt immer nur mit 
ſiteinzelten Kundgebungen, welche berechnet 
ad, für einige Zeit die öffentliche Meinung zu 
(wichtigen. Dieſem Streben iſt auch die 
yührung einer melden Praris in Betreff der 
ieſſe zu verdanken, aber kein Menſch, der et— 
weiter als auf den nächsten Tag ſieht, 
(ech ſich die geringſte Hoffnung, daß dieſe 
Waris anhalten wird. Man wird ſehen, 
m welpen Grunden die Regierung auf dem 
den Reichsraib der Forderung eutgegentre— 
ir wird, der milden Rraxie durch ein Ge 
Ri, fortdauernde Geltung zu verſchaffen, wenn 
r dann überhaupt noch von einer milden Pra- 

die Reder iſt. In dieſer Beziehung fo wie 
ke in vielen anderen, z. B. in der Angelegens 
kin der Gleichberechtigung der Confeſſionen, 
iu lich mit jedem Tage deutlicher, wie wenig 
h deren von der lbtralen Partei, welche 
N vier Jahre hindurch durch Herrn v. Echmer« 
Kb am Ruder zu fein glaubten, es verſtanden 
as ibre Zeit wahrzunehmen. Indeſſen bat 
100 beut noch die liderale Patte in Oeſter— 
Ko einen Bundeszenoſſen, welche, richtig ber 
bet, ihr vortreffliche Dienſte leiſten kann 

IM dies die finanzielle Lage des Kaiſerreichs. 
IM ſchwer zu beſchreiben, in welcher Bes 
angniz ſich der neue Finanzminiſter befindet. 
atürlich verſuchte er anfangs, alle Schuld 
f peinlichen Situation auf ſeinen Vorgänger 
m, 1Bieben, aber ſeleſt Dis wenigen, welche 
hr ne machten, es zu glauben, iind bald an⸗ 
cer Meinung geworden. Der Finauzminiſter 
Urn ſcheint freilich wirklich ganz feſt davon 

eugt zu fein, daß Herr v. Plener nicht 
Ne dem richtigen Wege war, denn er hat ſein 
nz damit begonnen, daß er, wie man 
ku aus ariſtokratiſchem Grundiag, jeden Ver: 
Kuda dem Finanzminiſterium und den Ma⸗ 
bern der bicfigen Finanzwelt, welcher unter 
Nod. v Plener ſehr lebhaft war, abbrach. 
Herren aber Geld nehmen, wenn man jene 
A nicht zu Freunden bat? Dieſe Uchers 
Ann mußte guch bei Baron v. Lariſch 
eh 1 und da er Geld und wiederbolt 
füt . raucht, fo muß er Grundſäde Grund- 
U 4 55 luſſen, und die nivellirende Macht des 
Gifern anerkennen. Auf die Finanzuoth des 
ber gates rechnet übrigens auch jeder 
1 can dene viel mehr, als auf jene ſchoͤnen 
garn en von dem Oxechtigkeitsgefüßl drr Un⸗ 

„ welche ihre Freibtit nicht auf der Unter— 
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drückung der anderen Nationen aufbauen wer⸗ 
den. Dat hört ſich ſehr ſchön an und nimmt 
ſich vielleicht auch gedruckt und geſchrieben recht 
gut aus. Aber es iſt doch nur Phraſe, nichts 
als Phraſe, eine jener erbärmlichen Phraſen, 
an die Niemand recht glaubt, weder die, die 
ſie erfunden haben und gebrauchen, noch die zu 
derrn Gunſten ſie in die Welt gebracht iſt. 
Erfunden iſt fie von den ſ. g. Liberalen bier, 
die die Herren Ungarn deſſer kennen. Aber 
fie benutzen ſie, um ihre Unfaͤhigkeit, für ſich 
felbft. etwas zu erwerben, dahinter zu verſte⸗ 
cken. Auſtatt die ſich noch fo vielfach Ddurbir- 
tenden Handhaben zu benutzen, um zu retten, 
was noch zu retten ift, ja um vielleicht den Uns 
garn ein Paroli zu biegen, thut man, als ob 
die Ungarn ſelbſt es ſcon beforgen wurden. 
Im bellen Falle iſt man bereit ſich mit einigen 
Brocken zu begnügen, welche die Ungarn viel⸗ 
leicht den andern Nationen juwerfen werden!! 
Die Hoffnung auf die Ungarn ſpielt jetzt hier 
die Rolle der Hoffnung auf den liberalen 
hronfolger, mit welcher in allen monarchiſchen 
Ländern der Welt ein Theil der Liberalen 
ihre Unthaͤtigkeit zu beſchönigen liebt. Hier 
iſt eb nun der Dualismus, der die Regierung 
nach dem Einheitsſtaat antritt und der die ge» 
bratenen Tauben ausfliegen laſſen ſoll. Giebt 
man ſich aber wirklich ſolcher Hoffnungen auf 
ungariſchen Liberalismus hin, fo geht Oeſter⸗ 
reich, und ganz beſonders Deutſch⸗Oeſterreich 
einer ſehr traurigen Zukunft entgegen. Ganz 
charalitriſtiſch für dieſe verzweifelten inneren 
Verhältniſſe iſt der Vertrag von Gaſtein. 


Ebenſo wie man im Innern nicht den Muth 
bat, zu ſagen: „Ich breche das Februar⸗Pa⸗ 
tent“ eder „ich halte es und führe es unbe- 
dingt durch“, ebenfo hat man nicht den Muth 
zu ſagen: „Ich gebe für den Augenblick alle 
Plane auf Deutſchland auf“, denkt aber noch 
weniger daran, die Anſpruͤche, welche man in 
Deutſchland zu haben glaubt, mit dem Schwerte 
geltend zu machen, Gaſtein iſt deshalb ſo we⸗ 
nig definitive Entſcheidung für unſere deutſche 
Politik, wie das gegenwaͤrtige dualiſtiſche 
Miniſterium eine ſolche für die innere Politik 
iſt. Ja, die Entſcheidung in der äußeren wird 
weſentlich davon abhängen, wie das Experi— 
ment in der innera jetzt gelingt. Als ein 
höchſt charakteriſches Zeichen der Stimmung 
im Volke verdient noch erwähnt zu werden, 
daß man ſich allenthalben 

einer bevorſtehenden Entlaſſung Benedek's trägt. 
Benedek gilt für den beften und tapferſten Ges 
neral Oeſterreichs, und feine Entlaſſung würde 


mit dem Gerüchte 


O 


bedeuten, daß Oeſterreich für mehrere Jahrt 
das Schwerdt in die Scheide ſtecken will ...“ 


Deutſchland. 


Berlin. Die in Holſtein neu anzuſtel⸗ 
lenden Beamten werden, wie es beißt, nur auf 
die beſtehenden Geſetze verpflichtet und haben 
blos dem Stauhalter ein Handgelöbniz an 
Eidesſtatt zu leiſten. 

Wie ben „H. N.“ aus Wien telegraphirt 
wird, ſteht der Staathaller v. Gablenz unmit⸗ 
telbar und ausſchließlich unter dem auswärli⸗ 
gen Miniſterium. 

Die „Kreusgeitung” theilt mit, daß Preu⸗ 
zen gegenuber Frankreich es ungewiß ließ, ob 
ed ſpäter Nordſchleswig abtreten werde. | 


Inſernonsgebübren für die Areigelpaltene 
Korvuszeile oder deren Raum 1 ½ Sgr. 
Expedition: SGeſchäftslolal Friedrichsſtraße Nrs. 7. 


Die „Prov.⸗Correſp.“ har gemeldet, daß 
der König die Kauffumme für Lauenburg aus 
feinen Privaimitteln an Oeſterreich zahlen 
werde. Weshalb man dieſen Modus gewaͤhlt, 
darüber giebt der Berliner Correſpondent der 
ſeudalen „Oſtpreuß. Ztg. und offiziellen Anz.“ 
Bl.“ folgende Aufklärung: „Was Lauenburg 
betrifft — fagt er — fo wird die Fr ge, ob 
Perſonalunion eintrrten ſolle, dem Lanotage 
vorgelegt werden. Um der Entſcheidung nicht 
vorzugreifen, wird auch die an Oeſterreich ger 
ſchuldete Summe nicht auf Staatskaſſen aus- 
bezahlt werden. Von eigentlicher Einverlei⸗ 
bung it bis jetzt nicht die Rede. Auch be 
dem Handeldverirage mit England iſt die Ger 
nehmigung des Landtages verausgeſetzt, und 
aus diefem Grunde die Ratiſication anf ein 
halbes Jahr verſchoben.“ So? Und damit 
wär's gut? 

Ratzeburg, 15. Septbr. Ein königli⸗ 
ches Patent, von v. Bismarck gegengezeichnet, 
iſt ‚veröffentlicht. Der König nimmt in Erful⸗ 
lung des von der luurnburgiſchen Landesver⸗ 
tretung ausgeſprochenen Wunſches Lauenburg 
in Beſitz, fuͤgn dem Königstitel den Titel eines 
Herzogs von Lauenburg binzu, verſprickt wohl⸗ 
erworbene Rechte zu ſchutzen, und ernennt den 
Miniſter des Auswärtigen Miniſter-Praͤſidenten 
von Bismarck zum Miniſter des Königs für 
Lauenburg. Derſelbe ſell die lauenburgiſche 
Regierung nach den in Lauenburg beſtehenden 
Geſetzen führen. Das Patent deſtätigt alle 
Beamte, welche den Eid der Treue geleifter, 
beauftragt den Grafen Arnim mit der Beſitz⸗ 
ergreifung, und behält die Erbduldigung bis 
zu dem Zeitpunkte vor, wo rd dem Könige 
möglich fein wird, dieſelbe in eigener Perſon 
entgegenzunehmen. 


Lokales und Provinzielles. 

Snowratlaw Der Artikel 28 dee 
deutſch⸗ftanzöſiſchen Hanrelsvertrages beſtimmt 
bekanntlich, daß in Betreff der Bezeichnung der 
Waaren oder deren Verpackung, der Muſter 
und der Fabrik- oder Händelszeichen die Uns 
terthanen eines jeden der vertragſchließenden 
Staaten in dem andern denſelden Schutz. wie 
die Inländer genießen ſellen Wahrend der 
Handelsvertrag für die meiſten ſeiner Beſtim⸗ 
mungen, welche neue, von den bisher beſtanve⸗ 
nen Berhältnijien ganz abweichende Normen 
herbeiführen, befondere Uebergangs-Beſtimmun⸗ 
gen enthält, ſind ſolche für den Artikel 28 nicht 
gegeben und dadurch eine Menge von Fabtle 
kanten in eine nicht geringe Verlegenheit ges 
ſetzt. Es ict fartjem bekannt, daß z. B. faſt 
alle kosmetiſchen Mittel, Seifen, Pomaden, 
woblriechende Oele u. dergl. mit hochtönenden 
Bezeichnungen und den Namen berühmter Fa⸗ 
brilen des Auslandes, namentlich Frankreichs, 
verſehen wurden, um ihnen in die Augen des 
Pablikums, das ſich gern täuſchen läßt, einen 
höheren Werth zu verleihen, weil fix ja ſonſt 
„nicht weit her ſind“. Bei den meifen dieſer 
Fadrikate iſt gewöhnlich die Büchſt, die Enve⸗ 
loppe das Werthvollſte, das kosmetiſche Mittel 
ſelbſt von nur unbedeutendem Werthe und es 
ſtec! deshalb gerade in dieſer Eupeloppe ein 
bedeutendes Kapital. Seit dem 1. Juli iſt es 
nicht mehr zuläffig, dieſe Fabrikate mit erborg⸗ 
ien franzöſiſcheu Firmen zu ſchmücken; die vote 


handenen Vorraͤthe find dadurch entwerthet und 
ihren Fabrikanten erwächſt daraus ein Schaden 
von vielen Tauſenden, allerdings eine nicht 
ungerechte Strafe dafuͤr, daß man bis dahin 
das Publikum zu täuſchen verſucht und ſich mit 
erborgtem Glanze zu ſchmücken keinen Anſtand 
genommen hat. Gar manches ſchön etikettirte 
Kosmetikum wird ſich jetzt als heimathliches 
Erzeugniß entpuppen und die Fabrikanten wer⸗ 
den ſich künftig entſchließen muͤſſen, ihre Lö⸗ 
wen und Bären zur Löwen⸗ oder Bärenpo⸗ 
made hier zu ſchlachten, indem ſie das theure 
Feit dieſer wilden Beſtien, wie bisher, beim 
benachbarten Schweineſchlächter holen. 

— Es wird beabſichtigt, bei den dieſſeiti⸗ 
gen Staals⸗Eiſenbahnen das Fahrgeld in einer 
fallenden Scale im Verhältniß zu der Größe 
der Entſernung herabzuſetzen, ſo daß bei grö⸗ 
ßerer Entfernung ein verhältnißmäßig gerin⸗ 
geres Fahrgeld zu entrichten iſt. Zu dieſem 
Behufe find ſeitens der Königlichen Eıfenbahn- 
Verwaltung die einzelnen Verwaltungen der 
Staatsbahnen aufgefordert worden, fi. hier. 
uber gutachtlich zu äußern. Wie man bört, 
find dieſe einzelnen Gutachten zwar nicht güne 
ſtig für die neu projektirte Einrichtung ausge⸗ 
fallen, nichts deſto weniger liegt es aber den⸗ 
noch in der Abſicht der Staatsregierung, im 
Intereſſe des Publikums dieſe neue Einrichtung 
einzuführen, und zwar vorläufig erſt verſuchs⸗ 
weiſe. Man hofft, daß die Verwaltungen der 
Privatbahnen dann dem Beiſpiele der Verwal⸗ 
tungen der Staatsbahnen folgen werden. Da⸗ 
gegen ſoll ein zweites Projekt von der Staats- 
rrgierung vorläufig ganzlich fallen gelaſſen fein, 
nämlich die in England mit ſo großen Erfolge 
und im Intereſſe des reiſenden Publikums ein⸗ 
geführte Ausgabe von Zeit- Billels auf Mo- 
nate, Quartale u. ſ. w. Bevor man auf die 
en Gegenſtand noch näher eingehen will, wird 
die Eiſenbahn-Verwaltung zunaͤchſt noch wei⸗ 
tere Ermittelungen über dieſen Gegenſtand anr 
ſtellen laſſen. 

Triemeszno, 14. September. Unſere 
Stadt empfindet den Verluſt des Gymnaſiums 
in der That ſehr ſchwer und wenn ihr nicht 
bald eine andere entſprechende Einnahmequelle 
eroffnet wird, fo geht ſie der allgemeinen Ver⸗ 
armung entgegen. Nicht bloß einzelne Woh— 


Die Quadrone. 
Ein vebensbild aus Louiſiang. 


3 
(Fortfeßung.) 

Unter Geſpraͤchen dieſer Art ritten beide 
durch das hohe Gras hin, durch Wald und 
Savanne, an kleinen Seen und Fluchen ent» 
lang. Hopwell war gedankenvoll geworden 
und ſtarrte ins Blaue hinaus; Don Pepo das 
gegen war nicht unempfindlich für die Reize der 
Gegend, für die Ueppigkeit und Pracht der ihn 
unngebenden Natur. Die Magnolien an den 
Ufern ſtauden in reichſter Blüthe und erfüllten 
den Wald mit ihrem ſüßen Duft. Die ſchwar⸗ 
zen Zweige der Cypreſſen trieben friſcht Knos— 


pen, und yon den breiten Kronen uralter Baäu— 
ine hingen gewaltige Guirlanden von ſilber⸗ 
grauen Tillandſten herab. Am Boden blühten 
Puccas und andere Gewächſe von tropiſchem 
Ausſehen. Die Luft wimmelte von bunten In⸗ 
ieften, welche den jungen Pflanzenwuchs ums 
ſchwärmten. 

In dieſen großen Räumen, wo nichts die 
Entfernungen bezeichnet, legt man ſchier unde⸗ 
merkt eine Strecke von vier bis fünf Meilen 
zurück. Als daber Hopwell und fein Gaſt wie, 
der nach Haufe zurückkehrten, waren fie mehr 
als drei Stunden abweſend geweſen, und Ja⸗ 
cinta, welche ſich nicht ohne eine gewiſſe Angſt 
von ibrem Mann trennen konnte, lief ihm eiligſt 
entgegen. 

„Sennor Hopwell, Sie haben mir meinen 
Gatten zu lange behalten,“ ſagte Donna Ja- 
cinia, „ich werde ihn nicht mehr mit ihnen ges 
den laſſen.“ 


nungen, ſondern ganze Häuſer ſteben leer, der 
Werth der Grundſtücke if faſt um die Hälfte 
gefunfen, Händler und Handwerker find ohne 
Erwerb. Es giebt unter den obwalienden Um⸗ 
ſtänden nur ein Mittel, dem geſunkenen Wohl⸗ 
ſtande der Stadt einigermaßen wieder aufzu⸗ 
helfen, und dies beſteht darin, daß wir ſo bald 
als möglich wenigſtens eine hoͤbere Simultan⸗ 
Buͤrgerſchule und eine ſtehende Garniſon erhal⸗ 
ten. Dies iſt der einzig erreichbare Erſatz für 
das aufgebobene Gymnasium und muß daher 
von unſeren ſtädtiſchen Behörden aus allen 
Kräften erſtrebt werden. Wenn aber die Vä⸗ 
ter unſerer Stabi, wie es den Anſchein hat, 
noch immer an der unrtaliſirbaren Hoffnung 
feſthalten, daß es ihnen gelingen werde, die 
Wiederherſtellung des aufgehobenen Gymnaſt⸗ 
ums durcdzuſetzen, fo iſt dies ein Irrthum, der 
für die Stadt infofern nur nachthellige Folgen 
haben kann, als darüber das Erreichbare ver— 
ſäumt wird. Daher wäre noch die Errichtung 
eines deutſch⸗evangeliſchen Gymnaſiums zu er⸗ 
reichen und in der That iſt der Siadt von ſebr 
achtbarer Seite eine dahin gehende Petition an 
das Miniſterium proponirt worden. Aber abs 
geſehen davon, daß die polniſche Bevölkerung 
der Stadt und Umgegend dieſe Propoſition ent 
ſchieden zuruͤckgewieſen hat, ſo balte ich es uns 
ter gegenwärtigen Umſtänden für ſehr unwahr— 
ſcheinlich, daß das Miniſlerium auf eine ſolche 
Petition eingehen wurde. Hilfe und zwar 
ſchleunige Hilfe für die immer mehr verarmenoe 
Stadt thut aber dringend noth, darum begnüge 
man ſich mit dem, was zu erreichen iſt. 

Poſen. Der katholiſche Regierungs- und 
Schulrath Wittig iſt nach Augabe des „Dz. 
pozu.“ an die Regierung zu Oppeln verſetzt 

Deutſch Crone, 11. Sept. In der beu⸗ 
tigen außerordentlichen Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaͤftlichen Vereins ſprach ſich die Maſorität 
nach länger yr Debatte, für Aufhebung der Wu— 
chergeſeze aus. Der Herr Regierungspräßident 
Graf zu Eulenburg aus Marienwerder wehnte 
dieſer Si ung bei und äußerte eine entgegen 
geſetzte Meinung. 

In Thorn geht man mit dem Projefte 
um, eine Privatbank nach dem Vorbilde des 
in Poſen beſtehenden Toluevereins zu gründen. 
Hauptzweck des neuen Geldinſtiturs ſoll die! 


„Um jo beſſer, Sennora,“ erwiederte Hop⸗ 
well, „dann werde ich gleich Sie beide mitneh— 
men, und dann wir uns allen die Zeit raſcher 
vergehen.“ 

„Nun?“ fragte Donna Jacinta ihren 
Gatten, „haſt Du ihm nur unfere Abreiſe ans 
gekündigt? Wann werden wir uns auf den 
Weg machen? 

„Ich habe ihm davon geſagt, allein er iſt 
der Antwort ausgewichen!“ ſagte Pepo, „beute 
aber wollen wir davon reden, und er wird ſich 
dann unſerer Abreiſe nicht mehr widerjegen 
können, obſchon es unhöflich wäre, ihn plötzlich 
zu verlaſſen. 

Noch denſelben Abend ſetzten Jacinta und 
Pepo ihren Wirth bei Tiſch Yon dem Euts 
ſchluß in Kenntniß, den ſie gefaßt hatten, näm— 
lich ſchon folgenden Morgen in aller Frühe 
abzureiſen. Aber Hopwell bat fie, noch einige 
Tage zu warten. 

„Was drängt Sie denn zu ſolcher Eile?“ 
fragte er. „Ee wäre übrigens nicht unmog⸗ 
lich, daß ich Ihnen daszGeleitgäbe, denn auch 
ich habe eine Reiſe vor.“ 

Dieſe Aeußerung vervahm Cora, welche 
bei Tiſche aufgewartet hatte und nun unbe 
merkt, mit halbgeſchloſſen Augen und in der 
Haltung ſtummen Nachſinnens im einer Ecke 
des Speiſezimmers ſaß. Sie hane einen tie⸗ 
fen Haß erfaßt gegen dieſe beiden Fremden 
welche ihr Gebleter durchaus bei fi behalten 
wollte. Donna Jacintas Anweſenheit im Hauſe 
war ihr unerträglich geworden; ſie konnte ſich 
nicht daran gewöhnen, dieſe Frau, die ihr au 
Race, Schönheit und Bildung ſoweit überle— 
gen war, dieſes mit allen Reizen der Tugend, 


der Anmut) und der Sanſtheit geſchmückte 


Unterſtützung polniſcher Guts beſitzer mit Geld- 
darlehnen und der Ankauf von ländlichen und 
ſtädtiſchen Grundſtücken ſein, um den Grund! 
befig in polniſchen Händen zu erhalten und 
zu vermehren. N 
In Inſterburg wurde am 14. d. eine 
von dem Bank⸗Comptoir zu Königsberg reſſot“ 
tirende Commandite der preußiſchen Bank er 
richtet. 
— Vom 15. September ab wird bei der 
Telegraphen » Station zu Inſterburg der volle 
Tagesdienſt eingeführt. 
.... ᷑ . . ii, DT 


Landwirthſchaftliches. 


Wir haben uns ſchon früher der verkann- 
ten nuͤtzlichen Thiere, des Maulwurms, bet 
Eulen und anderer Vögel angenommen. Wit 
wollen dies auch in Betreff einer Amphibie, 
des Froſches, thun, der fo oft noch als em 
Thier angeſehen wird, welches die Saat ftißl. 
Es ſoll in Folgendem nachgewieſen werden, 
daß dieſe Annahme eine irrige iſt. 

Das ganze Geſchlecht der Batrackier oder 
frofchaͤhnlichen Lurchen lebt allein von thlert“ 
ſcher Nahrung. Dies beweiſt ſein ganzer aut 
perbau, der für Pflanzenſpeiſen gar nicht ein“ 
gerichtet if. Nur als Larven, als Kaulquab“ 
pen, freſſen die Fröſche auch vegetabilifche Stoffe 
— aber dann befinden fie ſich nur im Waſſet, 
zu deſſen Reinigung fie beitragen, und nia 
auf dem Acker. Der entwickelte Froſch in alle 
auf ihieriſche Nahrung angewieſen. Er iſt 9“ 
fräßig, kaun aber nur kleine Biſſen ſchlucen 
weil jein Schlund zu erg if. Zähne habe! 
die Fröſche allerdings, aber nur im Dberfie er 
und Gaumen. Diejelben ſtehen in beweglichen 
Kinnladen und find fo ſchwach, daß fe pr 
zum Festhalten einer weichen Beute, keines weh 
aber zum Kauen dienen konnen, noch wenige! 
zum Abbeihen. Wie wäre es daher möglich 
daß der Froſch Saat freſſen könnte, wie eln 
Schaaf mit feinem ſcharſen Schaufeln, oder eh 
Käfer mit feinen kneipenden Freßwerkzeug! 
Der Froſch mit ſeinen beweglichen Kinnbacken 
it durchaus nicht im Stande, auch nur da 
weichſte Blättchen abzubeißen. 

Der Froſch haſcht ſeine Nahrung N, 
Sprunge, wozu er feine langen elaſtiſchen Hin 


= 


uir2ei ua 
Weſen, hier in ihrer Nähe zu ſehen, fo daß Mt 
ſelbſt der Merikanerin und ihrem Liebreiz gleich 
ſam nur zur Folio diente. Sie konnte eo 
überwinden, daß dieſe Feemde bier wie eil 
Gebieterin ſchaltete, und daß bei Tiſche Dol, 
wells Blicke immer nur an Donna Jacen 
Zügen hingen. bat 
Aerger wahrgenommen, 

der beiden Fremden 


Hopwell vor ſich gegangen war. Dieſe den 
den ſie ſeither als jähzornig, heftig, face 
ſchaftlich und nur von ſeinen wilden I ht 

r 


ten und manchmal ſeltſamen Launen behe ft 
gekannt hatte, ward von Tag zu Tag ne 
und ruhiger. Die Anfälle von Spleen, 27 
er unterworfen war und die er ſeithet ne 
liebſten mit Rum oder Whisky übertäubt ba K 
waren einem Hang zu tiefen Sinnen, zu . 5 
füllen reſignirten Schwermuth gewichen. — 
Gedanken folgten alſo nicht mebr ihrem mit 
wohnten Zuge, ſondern beſchäͤftigten fi iden- 
ewas Anderem, und in dieſem von Le 
ſchafien und Verlangen umhergetriebenen te, 
der Sehnſucht nach etwas beinahe Unten 
rem gemartertem Gemüth gährte unver e Ber- 
irgend ein unerwarteter Entſchluß. Iro gien 
änderung in Hopwells Lebensweiſe aber era 
Cora wie ein unverbeſſerliches unglüg, 
ihrem eigenen Daſein Gefahr drohe un © 
rem Geſchick eine andere Wendung gad. es 
her erbebte fie auch bei dem Gedanken, 
ihrem Gebieter einfallen könnte, plötzlich ge 
friedlichen Cınöden Valet zu fügen, DM 
heimnißvolle Reize ſie mit ihm theilte. . 
Hopwells Acuperung wegen jener J Hell, 
tirten Reiſe traf daher Cora ins mne je 
Als die Gäſte fich entſernt hatten, N 


ine 


0 
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terbeine beſitzt. 
gende Thiere, Inſekten angewieſen, welche er 
1 verſchlingt. Sein großes weites Maul 
it gerade nur zum Schnappen eingerichtet. 
f enn er dir feſtgewachſenen Pflanzen fräße, 
ware er nicht zum Hüpfen organiſirt und be⸗ 
laße harte, ſtatt weicher Kiefern. 
Daß die Batrackier reine Fleiſchfreſſer find, 
dus beweiſt ſchon die vergleichende Anatomie. 
die alle dieſe haben fie nur einen kurzen 
age der höchſtens zweimal ſo lang wird, 
Ss der Etamm. Saufen konnen ſie auch nicht. 
Der Froſch im Waſſer bringt keinen Tropfen 
von durch feine Kehle, denn er hat keine 
"!ppen, eine ganz angewachſene Zunge und 
weite Kieſernſpaltung. Dagegen 
ſeine außerordentliche thätige Haut 


Be en, dazu beſtimmt, Motten, Schmetter⸗ 
2 Mücken ꝛc., alles fliegende Geſchöpfe, die 
11 eren Nachſtellern leicht entgehen, im Sprunge 
led alchen, um dadurch eine zahlloſe, ſchäd⸗ 
10 e Bent von Raupen, Obſtſtichlern, Bohr⸗ 
sven zt. nicht aufkommen zu laſſen. Der 
Hroſch ift kein Feind, er iſt ein Freund des 
Lerſowannes. und wer ihn auf ſeinem Acker 
folgt und toͤdtet, der iſt ein Thor, welcher 
am ſo handelt, als ob er einen Schwarm 
N dlicher Inſekten über feine Saat ausſchülten 
e. Zeigen ſich in einer Saat viele Frö⸗ 


!be, dann it allerdings die Saat gewöhnlich 


f ſtack angefreſſen, aber von Schnecken, Erd⸗ 
„ Käſerlarven, Würmern ꝛc., welchen ges 
1 die Froͤſche nachgehen, die Saat alſo vom 
Verben reiten. 
Frosch iſt es eine falſche Annabme, daß der 
Ried den Fiſchteichen gefäbrlich in, denn er 
or fo wenig Laſch wie kleine Fiſche. Der 
Josch frißt nur Lebendiges, deshalb keinen 
b, auch keine Fiſche, zumal die kleinſten 
wrd nr ſeinen engen Schlund zu groß ſein 


E N | 
tee nut nupbringend, da fie. das ſagni⸗ 
e Waſſer von Inſekten und deten Leibern 


I j 

— Gemüths bewegung möglichſt Herrin zu 
en und naͤherte fi ihrem Gebieter. 

Heis Derr“, fagte ſie, „warum läßt Du die 


"den nicht ziehen?“ 
an ſollſt Du feiner Zeit erfahren!“ 
te Hopwell. 
e willſt es mir alſo nicht ſagen? 
Meg Cora hat Dein Vertrauen ganz ver- 


ang powell gab ihr keine Antwort, fondern 
auf „ ur mit ſtarken Schritten in der Gallerie 
nd ab. Cora war bleich und erregt. 

mer Ach, lieber Herr! Du haft einen Kum⸗ 
„ Du baſt etwas auf dem Herzen!“ 
„Du biſt leidend. — Seit die Gäfte 
erkennt man Dich zar nicht mehr. Es 
daß ſie gehen, — ſowohl Deinet. wie 
einetwillen. 

mat aller Antwort wandte ſich Hopwell 
Gebe it einer ungeduldigen und unmuthigen 
licht e von ihr ab. Cora ließ ſich jedoch 

Abweifen und fubr fort. 

ierpe, ie haben ſich hier feſtgeſetzt, als ob fie 
u An Die Sennora mit ihren af 
i lanieren ſchaltet und waltet hier im 
18 lese “AD fie in ihrem Eigenthum wäre! 
zeilen 2 Lumpenvolk, das nicht einen Fuß 
g ale n bar, behandelt Dich mit einem 
le!“ „wäreſt Du kaum noch gut genug 


lag. m 
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Aeg rief Hopwell barſc. 
Sorgen, Du erſchöpfſt Dich ihretwegen in 
u‘ und Aufmerkſamkeiten!“ fuhr Cora 
iner Go. der Gebieler, vor dem au Bord 
auf 5 beleite Jedermann zitterte, wirſt bald 
einen PN nien kriechen vor dem Gachupin und 


eibe 


Im Gegentheil, die Fröſche find den 
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ihre junge Brut, die Kaulquappen, den Fiſchen 
zu einer vortrefflichen Nahrung. 

Zu den Fröſchen zählt auch die Kröte. 
Sie iſt eben fo nützlich, vielleicht noch nützli⸗ 
cher, als der Froſch. Die Kröten find die ges 
ſchickteſten und unermüdlichſten Inſektenfaͤnge⸗ 
rinnen, vertilgen in den Kellern die Aſſelu und 
Schaben, in den Gärten Larven und Raupen 
jeder Art, auf den Aeckern Käfer, Schnecken, 
Drahtwürmer ze, und zwar bemihrer Gefraͤ⸗ 
ßigkeit in ganz unglaublichen Mengen. Scha⸗ 
den verurſachen ſie auch nicht den geringſten. 
Es iſt daher tief zu beklagen, daß die meiſten 
Menſchen eine wahre Abneigung gegen die Krö⸗ 
ten haben und ſie verſolgen, wo und wie ſie 
können. Nur ihr verſteckter, nächtlich dumpfer 
Aufenthalt und die Häßlichkeit ihrer Erſchei⸗ 
nung haben der Kröte dieſen Haß zugezogen, 
doch darf nicht vergeſſen werden, daß ſie die 
ſchonſten, ſtrahlendſten Augen unter allem Ger 
thier der Welt hat, die ſchon Shakeſpeare und 
mebtere andere Dichter beſangen. Gluͤcklicher⸗ 
weile aber ſegt unfere Zelt das ungerechtfertigt 
Vorurtheil immer mebr ab. So werden jetzt 
auf den Märkten von Paris, Lyon, Brüſſel ıc. 
ſtets Kröten feil gehalten und zu guten Prei⸗ 
fen von des Gemüſegärtnern gekauft, welche 
fie in ihre Gärten ſezen und dadurch ſichere 
Inſektenvertilger gewinnen. Auf die Aecker 
kann man ſie freilich nicht mit dem Befehl 
verpflanzen, dazubleiben, aber ſchonen kann 
man die harmloſen Thiere überall und daraus 
wird ein Nutzen erwachſen, größer als man 
glaubt, wenn auch nicht immer ſofort in die 
Augen ſpringend. 


Vermiſchtes. 


— In den „Dresd. Nachr.“ vom 9. v. M. 
lieſt man: Sachſens größtes Rindvieh iſt nicht 
mehr. Geſtern Vormittag wurde im hieſigen 
Schlachthöfe der koloſſale Ochs geſchlachtet, 
welches bei der lezten landwirthſchaftlichen Aus- 
ſtellung den Preis davon trug. Es wog Die 
ſes kapitale Vieh ca. 2700 Piund und war 
Eigenthum des Fleiſchermeiſters Grützuer auf 
der Badergaſſe. 


Er if vorzugsweiſe auf flie⸗ reinigen. Zugleich dient gerade ihr Laich und 


destagsſizung mag erwähnt werden, daß ein 
Fräulein Babette Wöber, deren Vater angeb⸗ 
lich ein Sohn des Herzogs Carl von Lothrin⸗ 
gen geweſen, um eine „ſtaudesgemäße Unter⸗ 
ſtuͤtzung“ bittet. 

— Ein pariſer Schuſter hat eine Erfin⸗ 
dung ausgeheckt, die darin beſteht, die Muſtk 
im eigentlichen Sinne des Wortes mit Füßen 
zu treten. Derſelbe verfertigt nämlich muſika⸗ 
liſche Stiefel, die, wenn ſie ans und dann auf- 
gezogen werden, beliebte Melodien von ſich ge⸗ 
ben. Man wird von nun an im Stande ſein, 
bei fröhlichen Gelegenheiten ſich die Muſik ſelbſt 
zu tanzen; den einſamen Wanderer werden die 
ſüßeſten Lieder begleiten und vornehme Herren 
werden ihren Bedienten muſikaliſche Fußteitte 
geben können, wodurch der Sinn für die Ton⸗ 
kunſt in die unteren Schichten der Geſellſchaft 
dringen wird. 

— (Was ein preußiſches Adels Diplom 
koſtet.] Wir hatten neulich (ſchreibt das 
„Frankf. Journ.“) Gelegenheit, die Koſtenrech⸗ 
nung für ein preußifches Adels⸗Diplom einzu⸗ 
ſehen, und nahmen von dem intereſſanten Schrift- 
ſtuck wortgetreue Abſchrift. Sie folgt nachſte⸗ 
hend. Dazu iſt jedoch zu bemerken, daß man 
in Preußen den Adel nicht kaufen kann; der 
Glückliche jedoch, welcher ihn aus freier Ent⸗ 
ſchließung des Königs erhält, empfängt gleich— 
zeitig diefe Rechnung dafür: 

1) Tage: 400 Thaler Gold — 452 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 
h „ ee. 


2) Gnadenſtempe!hl . . 2 1 x 
3) Ausfertigungsgebühren. 27 „ 20 „ — „ 
4) Notififationsftempel . Ne 
5) Pergament SE 4 „all „ — 

6) Mundiren des Diploms 4 % „ „ 
7) Wappenſkze 5 n 
8) Einmalen des Wappens 29 „ — „ — 
9) Einband des Diploms oe 
10) Silberne Quaſten u. Schnüre 11 „ 22 „ — 

11) Diplomskoſenn e dee een 
12) Holzkiſtee i. - e ; 

13) Silberne Siegelkapſel N eee 25 “ 
14) Siegella fk m, Tre 
15) Knüpfen der Schnüre . . 1 A 


16) Siegelung . f 
Zusgeſammt: 833 Thlc. 9 Sor. J Pf. 
— (Ein ſchlechter Troſt.] An! Junge, wie 
kaunſt du jo ungeſchickt fein und mir meine 
beiten Hühneraugen abtreten !* 
„Na beruhigen Sie ſich man, die wachſen 


— Kis Kurioſum aus der letzten Buns wieder.“ 


Hopwell blieb ſtehen und maß Cora mit 
einem zornigen Blicke. 

„Halt, Herr! rief fie und ſank vor ibm 
auf die Knieen; aſtrafe mich! hier iſt die Reit⸗ 
peitſche! ſchlage und züchtige mich! peiſche Die 
arme Cora!“ 

Im erſten Affect hatte Hopwell ihr die 
Reitpeitiche entriſſen und über ihr geſchwun⸗ 
gen, um fie zu ſchlagen, allein er maͤßigte ſich, 
allmälig ſank feine Hand berumer und er 
klopfte nur den Staub aus dem untern Theile 
ſeiner Beinkleider. 

„O. Du biſt nicht mebr Du ſelbſt, mein 
Gebieter!“ rief Cora dumpf; „Du giebſt mir 
keine Antwort mehr; Du ſchiltn und ſchlägſt 
mich nicht mehr, wenn ich es verdient habe. 
Cin Hund wird beſſer behandelt.“ 

„Cora,“ ſagte Hopwell, „ſei ſo gut, gebe 
zu meinen Gäſten binüber und bitte fie, den 
Thee bei mir einzunehmen. Sag' ihnen, ich 


wünſche fie zu ſprechen Über einen ernſten Vor⸗ 


cla? 

„Nein, ech gehe nicht! ich beſtelle dieſen 
Auftrag durchaus nicht!“ verſetzte Cora kopf⸗ 
ſchüttelnd, kauerte ſich in einem Winkel des 
Speiſezimmers und bedeckte das Geſicht mit 
den Haͤnden. 

Hopwell würdigte fie keinen weiteres Wor⸗ 
tes mehr, ſondern ging ſelbſt, um ſeine Gafte 
einzuladen, und kehrte nach einer Viertelſtunde 
mit ihnen zurück, der Donna Jacinta den Arm 
reichend. Der Pflanzer erſchien an dieſem 
Abend der Quadrone wie umgewandelt; auf 
ſeinem Geſicht lag der ſtrenge Eruſt eines 
Quäkers, in ſeinem Benehmen die Geſchmeidig- 
keit und Würde eines Gentleman. 

„Donna Jacinta und Don Pepo, ſchenken 
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Sie mir einen Augenblick Gehör für einen 
Vorſchlag, den ich Ihnen machen will, und den 
ich mir wohl erwogen und in meinem Geiſte 
ausgereift habe,“ hub er an. „Ich kann hier 
offen und unumwunden mit Ihnen reden und 
ohne Furcht, belauſcht zu werden, denn keiner 
meiner Leute iſt in der Nähe. Ich muß dieſe 
Gegend verlaſſen und ein Leben aufgeben, das 
für mich nicht gut iſt; ich muß ander warts 
eine Vergangendeit abbuͤßen, welche mein (des 
müth bedruckt. — Später ſollen Sie alles er, 
fabren; für heute begnäge ich mich mit der 
Mittheilung, dat ich erbötig bin, Ihnen died 
ſes Haus ſammt der ganzen Pflanzung un— 
allen dazu gehörigen Laͤndereſen um einen 
Preis abzutreten, den Sie ſelber nach eigenem 
Ermeſſen und Gutduͤnken feſtſetzen werden. 
Meine Hausneger und ſonſtigen Diener ſollen 
freigegeben werden, und ich ſelber will mich 
von meiner Gegenwart und Vergangenheit 
losreißen, will wieder ganz frei fein und, ein 
uenes Leben beginnend, mein Zelt in den Wild⸗ 
niſſen Auſtraliens aufſchlagen. Wer kein Bar 
terland mehr bat, dem muß ja jeder Ort gut 
genug ſein ... Sie aber, Don Pepo, ſind 
hier uur wenige Meilen von der Grenze Ih⸗ 
rer feitherigen Heimath entfernt, wohin Sie 
vielleicht eines Tages wieder zuruͤckkehren dür⸗ 
fen. Sie, Sennora, konnen mit Ihrer Fami⸗ 
lie in- ſtetem Verkehr bleiben. Der Sabine 
fließt ja ganz in der Naͤke meiner Pflanzung 
und jenſeits deſſelben beginnt das Land, wo⸗ 
rin Sie geboren ſind und von dem ſie ſich nicht 
für immer losreißen können!“ N 
FCortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


Den am 14. d. M. erfolgten Tod meines 
Gatten, des Kaufmanns Iſidor Heumann 
zeige ich theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 

wandten hierdurch an. 1 
Nofalie Meumann, 
geb. Meyer. 
Inowraelaw, den 17. September 1865. 


empfiehlt fein reichhaltiges 


Um zu räumen, kleider und Weſten dc. 


verkaufen wir in unſerer Bedzitowoer Forſt 
trockene Bretter in allen Dimenjionen zu 
ſehr billigen Preiſen. 
Samuel &; Hermann Zielinski 
in Barcin. 


=. Der Ausverkauf 
meiner Waaren-Refte finder nur jeden 
Dienſtag und Donnerſtag 
zu herabgeſetzen Preiſen ſtatt. | 
Levin Chaskel, in Inowraclaw. 


Eine neue Sendung 


Matjes⸗Heeringe 
ſchönſter Qualität iſt friſch angekommen bei 
W. Poplawski. 


Eine 


| 
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Adolph Gaglin, . mac 
Drelichy i 


= Stearin und Paraffin⸗Kerzen 


x Briliche und 
gelreideſäcke miechy do zbo2& 


von bewährt guter Qualität empfeblen W woswiadezonyım dobrzym gatunku polecaja 


in Znowradam. G. Salomonsohn & Co. 
Mein neu eingerichtetes, 


Möbel-, Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl in Polhſander-, Nuſſbaume, zstaba: 
goni⸗ und in Eichen: (Antikform) empfehle ich unter Verſicherung reeller Bedienung 


und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 
J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 
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w Inowroclawiu. 
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0 
Berliner Morgenblatt. Politik: Durch Einheit zur Freiheit; Freiheit aber in allen Lebensbe— 
ziehungen. Im Uebrigen; nach allen Richtungen hin der reichhaltigſte Unterhaltungsſtoff, na⸗ 
mentlich aus dem Berliner Leben und den Berliner Gerichtsſalen. Im Feuilleton gute Erzäh— 
Beſtellungen bei allen Poſt⸗ 


lungen. Für Handel und Gewerbe alle einſchlägige Nachrichten. ; 
ämtern. Preis: in Preußen viertel. 1 Thl. 10 Sgr. außerhalb Preußen 1 Thl. 18 Sgr. 


Der treue Pommer 
Volksblatt für Iederman in Stadt und Land 
empfiehlt fi) beim Herannahen des Quaxtalwechſels zum abounenent; ericrint wöchentlich 2mal 
Dienſtags und Freitags und enthalt jede Nummer außer Beſprechung der Tagesfragen intereſ⸗ 
ſantes Feuilleton, Buntes Allerlei, ſowie eine Illuſtration humoriſtiſchen Inhalts. 
Namentlich Gaſtwirthen, Conditoren und Beſitzern öffentlicher Lokalen iſt der treue Pommer wegen 
ſeiner humoriſtiſchen Illuſtration zu empfehlen. Abonnement bei allen. Kgl. Poſtanſtalten. Preis 
pro Quartal 87 Sgr. Anzeigen finden durch die große Abennentenzahl eine weite Verbreis 


und werden Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. ‚ 
Er Die Redaktion. 


Naugard i. Pom., im Semtember 1865. 
Cypervitriol (Blauſtein) 


Ein mit den beſten Zeugniſſen versehener, 
beider Landessprachen mächtiger Wirth⸗ reinſter Qualität empfeblen den Herrn Rande 
wirthen zu billigſtem Preiſe 


ſchafts⸗Inſpektor, unverheirathet udd mis 
rarfrei . Octob i 
lnärfrei ſucht vom t. October ab ein Enga M. Meumann Soehne. 


gement, womöglichſt zur ſelbſtſtändigen Bewirth⸗ 
ſchaftung. Zu erfragen ber dem Lehrer Froe⸗ 
lich in Turzany. 

2 — 3 Penſionäre 
finden von Michaeli ab freundliche Aufnahme. 
Wo? erfährt man in der Exped. d. Bl. 


150 fette Hammel 
find in Komaszyee zu verkaufen. 
Für mein Manufaäctur- und Leinewand⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling zum fofor⸗ 


tigen Anıritt. J. Gottſchalk's Wwe. 
in Inowracfaw. 


Waſſerhelles, penſilvaniſches rectifi- 
eirtes Petroleum 
empfehlen zu billigſten Preiſen 

m. Meumann Soehne. 


In meinem Deſtillations⸗ und Kolonial- 
Waaren⸗Geſchäfte findet ein Sohn achtbarer 
Eltern als Lehrling ſofort Aufnahme. 
Reflectanten können ſich in portofreien Briefen 
an mich wenden. 

Louis Marcus. 
in Labiſchin. 


f 


Das Herren ⸗Harderoben⸗ Magazin 
von M. LEWINSOHN (am Markt) 


Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon⸗Lager EX 
in verſchiedenen Sachen, ass Havelocks, Ueberzieher, Röcke, Jaͤquetts, Bein⸗ 


Ferner eine große Auswahl Stiefel, Shlipſe, Hemden, Kragen, 
Mützen, Hüte, Unterbeinkleider, Herren⸗Jacken, Pantoffel, Gummi⸗ 
ſchuhe ꝛc. zu auffallend billigen Preiſen. 

Partie Damenmäntel und Kinderſachen, Er 


empfehle ich billigſt und bitte ich ein geehrtes Publikum mich fernerbin zu beſuchen. 


M. Lewinsohn. 


N. B. Meine Wohnung befindet ſich vom 1. Oktober er. im früheren Schie⸗ 
felbein ' ſchen Geſchäftslokal (im Haufe des Herrn Apotbeker Gnotb). 


Den verehrten Damen die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager 
„ 17 * 8 5 
2 Kleider ſtof fe ax 
auf das Geichmackvollſte bedeutend vervollkommt habe und empfehle ſolches unter ſtreng reeller Be“ 
dienung zu ſehr ſoliden Preiſen. Die Leinen und Schnitt Waaren : Handlung von 


Levin Chaskel, in Inowraclaw. 


Ein ſeidener Sonnenſchirm ſſt ge⸗ 
funden worden und kann gegen Erſtattung dee 
Inſertionskoſten auf dem Polizeibürcau in Eur 
plang genommen werden. 4 


Cin Schwein iſt eingefangen worden 
und kann gegen Erſtattung der Infertions⸗ und 
Futterkoſten auf dem Polizeibürtan in Em 
pfang genommen wer den. 


Briefkaſten der Erpedition 
Herrn J. in Polkwitz. Jede kgl. Poſtan⸗ 
ſtalt iſt verpflichtet, Abonnements auf unſen 
Blatt anzunehmen. Verweiſen Sie die dortige 
Poſtexpedition auf die Nr. A. 605 im Zeitungs, 
Preiskourant, fo wird Ihre Beſtellung m 
Sicherheit ausgeführt werden. 
— 3 ů——ß—ß— 
Handelsbericht 
Inswraclaw, den 16 September 2865. 
Man notirt für 
„Weizen: alter 127—130pf. 58 bis 60 Tbl., 128 
138 pf, femer, hochbunter und glaſiger 61 bis 63 Tbl. 
friſcher ganz geſunder 126— 130 rf. 53 bis 55 Ir 
Keim. und Auswuchsweizen je nach Qnalitat 37—46 Tl. 
Roggen: 120—122pf. 35 bis 36 Thl. > 
Gerſte: friſche 23 bis 26 Thl., trodene, belle MN 
ſchwere Waare bis 30 Thl. 
Erbſen: feuchte 32 bis 35 Thl., friſche, trockene Ke 
waare 40 bis 41 Thl. 
Dafer: friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 
Dotter: 2½ Thlr. p. Schfl. 
S.-Rübſen: 3½ Thlr. p. Schfl. 
Kartoffeln: 12 —15 Sgr. 


Rromberg, 16. Seplember. 

Alter Weizen 56—59—60— 62 Thl. 

Friſcher Weizen 52 — 58 Thl. 

Alter Ropgen ohne Zufuhr. 

Friſcher Roggen 37 — 39 Thl. 

Alte Gerſte ohne Zufuhr. 

Erbſen 41 — 41 Thl. 

Winter⸗Rübſen 90 - 94 Thlr. 

Raps ohne Amin. 

Epıritus 14 è Thl per 8000 900 — 

Thorn. Kajo des iuſſiſch-polniſchen Geldes. 2 
niſch Papier 25 ½ pet. Ruſſiſch Papier 25 001 Ke! 
Courant 18 pCt. Groß Courunt 10— 15 yeı. — 

Telegraphiſcher Börſen Bericht. 

Berlin, 16. September 

mogger uwerändert ioco 42% bez. 


September. Oktober 43 — Nopember-Dec⸗mber 44½ = 


Srühjähr 46¾ bez. 2 
Spiritus too 14 ½ bez. — Sevibr.-Dftober 13 ½ 
Frühjahr 14% Gld. 65 
Rüböl September-Oktaber 14½ — Frühjahr 1* 
vez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe, 93 ¼ bez. 
Amerik. 6% Auleihe p. 1882 72 ½ dez. 


Ruſſiſche Banknoten 80 è bez. — 


Danzig, 16. Septeuber. 
Weizen Stimmung malt — Umſaß 140 Laſt — 
Ren 


88 i ah 
Berlin. Nach der „Börſenztg.“ wird eine a 
malige Diskonto-Erhöhung bier erwartet. 
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Druck und Verng don Hermann Engel in Zuswra⸗l 


